
    
    

 
 

 
 

1/18 
 

 
SchlüsseI Info Boliv ien darf  gerne weitergegeben werden. Bei Abdruck bzw. Verwendung bitte Quelle angeben. Ein Belegexemplar 
wird erbeten. Kommerzielle Verwendung nur mit vorheriger Genehmigung von Acceso Público: 
 e-mail accesopublico@entelnet.bo, Tel./ Fax (++591) (2) 2124413, Postf ach/ Casilla 9564, La Paz-Boliv ien 
Gef ördert vom Deutschen Entwicklungsdienst (DED-Boliv ien) im Rahmen des Programms Acceso Público der Fundación Pueblo. 
Der DED nimmt keinen Einfluss auf die hier vertretenden Meinungen. 

Ein Beitrag der Fundación Pueblo/Dorfstiftung   2006/ 01 
zur Armutsbekämpfung in Bolivien    25.01.2006 

SSSccchhhlllüüüsssssseeelll   IIInnnfffooo   BBBooollliiivvviiieeennn   

„Wir wollen mit dem Gesetz regieren, dass 
unsere Vorfahren uns hinterlassen haben, das 
ama sua, ama llulla, ama quella, du sollst nicht 
stehlen, nicht lügen und nicht faul sein, das ist 
unser Gesetz.“   
Evo Morales, 22. Januar 2006 

Evo Morales übernimmt Amt des Staatspräsidenten: radikale Wende oder nur radikale Worte? 
 

Mit Tränen in den Augen hat Evo Morales Ayma am Sonntag den 22. Januar 2006 die Zeichen der Macht im 
Kongreß entgegengenommen und damit als erster Indigener in der Geschichte Boliviens das Amt des 
Staatspräsidenten. Seine Antrittsrede begann er mit einer Schw eigeminute für die „Märtyrer der Befreiung“, 
Tupaj Katari, Tupac Amaru, Che Guevara und andere, die im Kampf gegen die Unterdrückung ermordet 
wurden und in deren Tradit ion seine Partei MAS (Movimiento al Socialismo, Bew egung zum Sozialismus)  
stehe. Den 500 Jahren des Widerstandes sollen nun 500 Jahre der Macht folgen, in denen koloniale 
Praktiken, Ungleichheit, Diskriminierung und Unterdrückung der indigenen Völker ein Ende haben.  
 
Geradezu verbittert erinnerte Morales in einem geschichtlichen Rückblick an den polit ischen Werdegang der 
MAS und an die Marginalisierung der indigenen Mehrheit, die mehr als 60% der bolivianischen Bevölkerung 
umfasst. Obw ohl Bolivien seit seiner Unabhängigkeit 1825 demokratische Republik ist, ermöglichte erst der 
erste Indigenen-Kongreß 1945 und die Revolution im Jahre 
1952 den Indigenen die Ausübung ihrer Bürgerrechte und das  
Betreten von öffentlichen Plätzen oder Bürgersteigen. Die 
Wahl im vergangenen Dezember, bei der Morales 53,7% der  
Stimmen für sich und seine Partei gew innen konnte, habe 
gezeigt, dass das bolivianische Volk den politischen Wechsel 
möchte (s. auch Schlüssel Info 17, 2005). Gestärkt durch die 
historisch hohe Wahlbeteiligung von 84%, sieht Morales die Machtübernahme der MAS als einen Anfang 
einer demokratischen Revolution, einer Neugründung Boliviens hin zu einem souveräneren Staat, der alle 
sozialen Gruppen mit einbezieht (política de inclusión, Polit ik der Einbeziehung). Wichtige Reformw erke w ie 
die Erziehungsreform oder das Bürgerbeteiligungsgesetz seiner Vorgängerregierungen erw ähnte er an 
dieser Stelle nicht. 
 

Pfeiler seiner Politik 
 
Für den Wechsel und die angekündigte Neugründung Boliviens erklärt der neue Präsident vor allem zw ei 
Projekte als zentral: die Durchführung der verfassungsgebenden Versammlung sow ie das Referendum über 
regionale Autonomien innerhalb Boliviens. Die verfassungsgebende Versammlung soll dieses Jahr am 6. 
August, dem Tag der Unabhängigkeit, in der Hauptstadt Sucre eingesetzt w erden.  
 
Als weitere w ichtige Themen seiner A mtszeit nannte er in seiner Rede:  
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• Nationalisierung und Industrialisierung von Ressourcen („recuperar el territorio“, Rückgew innung der 
Hoheit über das eigene Territorium) 

• Umsetzung einer Sparpolitik im Regierungsapparat und Bekämpfung von Korruption 
• Umverteilung von nicht produktiv genutztem Land über den Staat an Landlose 
• Bekämpfung des Analphabetentums 
• Registrierung und Ausstellung von Ausw eispapieren für die marginalisierte Bevölkerung, die bislang 

ohne Papiere und damit gesellschaftlicher Teilhabe ist  
• Einführung einer Sozialversicherung für Alte 
• Mobile Krankenhäuser für Dörfer 
• Ausbau des Straßennetzes, vor allem Richtung Argentinien, Brasilien und Peru 
• Stärkung der Mikro- und Kleinunternehmer durch die Schaffung einer staatlichen Förderbank 
• Bekämpfung des Drogenhandels, aber nicht der Kokapflanzen 
• Stärkung des Minensektors 

 
Bolivien soll in Zukunft kein Bett lerstaat mehr sein, dennoch bat Morales in seiner Rede die internationale 
Gemeinschaft um Unterstützung, vor allem bei Themen der Armutsbekämpfung und des Schuldenerlasses. 
Er bat die internationale Gemeinschaft die kompletten Auslandsschulden zu erlassen, für dessen Anhäufung 
die indigenen Völker nicht verantw ortlich seien, w enngleich sie die Bringschuld Boliviens nicht leugnen 
wollten.  
 
„En Bolivia el modelo neoliberal no va” 
 
Gleichzeitig machte er gegenüber der internationalen Gemeinschaft deutlich, dass es nicht angehen könne, 
ausländische Polit iken aufzuzw ingen. So wie der Drogenhandel seien in der Vergangenheit aus dem 
Ausland auch ökonomische Modelle eingeführt w orden, die der  bolivianischen Gesellschaft geschadet 
haben. Der Neoliberalismus sei ein solches Modell, dass in Bolivien nicht funktionieren w ürde (En Bolivia el 
modelo neoliberal no va). 
 
Unter dieser Maßgabe und der, dass ein Präsident gute Geschäfte für sein Land machen solle, müsse auch 
die Handelspolitik diskutiert und analysiert w erden, seien es die Verträge ALCA, CAN, Mercosur oder TLC1. 
Die Erschließung von Märkten, aber auch Investitionen müssten den Armen zu Gute kommen. „Wir 

                                                 
1      ALCA-Área de Libr e Comercio de las Américas (geplante Freihandelszone mit 34 Staaten Amerikas), CAN-Comunidad Andina 

(Zusammenschluß der Andenstaaten Bolivien, Kolumbien, Ecuador, Peru und Venezuela), Mercosur (Zollunion zwischen Brasilien, Argentinien, 
Paragua, Uruguay und Venezuela, assoziierte Mitglieder si nd C hile und Boli vien), TLC-Tratado de Li bre Comercio (bilaterale 
Freihandelsverträge mit den USA) 
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garantieren den Unternehmen das Recht, ihre Investitionen w iederzuerlangen und Gew inne zu machen, w ir 
wollen nur, dass diese Gew inne dem Prinzip des Ausgleichs folgen und die natürlichen Ressourcen dem 
Staat bzw . dem Volk zu Gute kommen“, so Morales. Damit entradikalisierte er Wahlkampfäußerungen, dass 
die Erdgasvorkommen verstaatlicht w ürden. Die Pr ivatisierung von Grundversorgungsbetrieben z.B. im 
Wasserbereich schloss er aus.  
 
Neue Abkommen, neue Epoche 
 
Gleich an seinem ersten Arbeitstag unterzeichnete Präsident Evo Morales Abkommen mit Venezuela, die die 
Zusammenarbeit vor allem im Energiesektor fördern sollen. Unter anderem soll Venezuela Bolivien mit 
Diesel beliefern und im Gegenzug Lebensmittel erhalten. Die bolivianische Regierung w ill hierdurch 
einerseits dem Landw irtschaftssektor in Santa Cruz entgegenkommen und andererseits seine 
Dieselsubventionen reduzieren, die sich in diesem Jahr laut der Tageszeitung La Rázon auf etw a 100 
Millionen US Dollar belaufen w erden. 
 
Für die Präsidenten Hugo Chávez aus Venezuela und Evo Morales sind diese Abkommen aber mehr als 
wirtschaftliche Zusammenarbeit. Die Abkommen sind Teil einer gemeinsamen ‘Erklärung von La Paz’, der zu 
Folge die Stärke und der Kampf sozialer Bew egungen in Südamerika, deren Wahlsiege und die von Néstor 
Kirchner (Argentinien), Ignacio Lula (Brasilien) und Tabaré Vásquez (Uruguay), Zeichen einer neuen Epoche 
in Südamerika sind.  
 
Als Zeichen einer neuen Epoche w urde von den bolivianischen Medien jedoch vor allem der Besuch von 
Chiles Staatspräsident Lagos gew ertet. Seitdem Bolivien im Salpeterkrieg den Meereszugang an Chile 
verlor, sind die Beziehungen zw ischen diesen beiden Ländern konflikt iv. Seit 1978 pflegen sie keine vollen 
diplomatischen Beziehungen. Der Besuch Lagos und der kommende Gegenbesuch von Morales  zur 
Amtseinführung der designierten chilenischen Kanzlerin Bachelet, Anfang März, nähren demnach die 
Hoffnung auf einen neuen Dialog. Lagos w ürdigte den eindeutigen Wahlsieg Morales: „Es ist kein Zufall, 
dass praktisch alle Mandatsträger aus Südamerika an diesem Tag in La Paz zusammentreffen“, zitieren ihn 
bolivianische Medien. „Er hat nun ein A mt von großer Verantw ortung“. Die Frage ob der radikalen Wende 
oder Worte bleibt offen. 
 
 
Britta Horstmann 
Schlüssel Info Bolivien 
Programm Acceso Público der Fundación Pueblo/ Dorfstif tung  
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ANHANG 
 
Im folgenden w ird die Abschrift der Antrittsrede von Evo Morales w idergegeben. Diese sow ie w eitere 
Dokumente sind über das Regierungsportal bzw . die Agencia Boliviana de Noticias (ABI) unter folgender 
Adresse zugänglich: http://www.bolivia.gov.bo 
 
ABI B7873 20:50:58 22-01-2006 1-G 
ABI: MORALES-DISCURSO  
 
Quelle: Portal del Gobierno de Bolivia, http://www.bolivia.gov.bo/ 
 
PALABRAS DEL PRESIDENTE DE LA REPUBLICA, EVO MORALES AYMA. 
(La Paz, 22 de enero de 2006) 
 
Gracias: 
 
Para recordar a nuestros antepasados por su intermedio señor presidente del Congreso Nacional, pido un minuto de 
silencio para Manco Inca, Tupaj Katari, Tupac Amaru, Bartolina Sisa, Zárate Villca, Atihuaiqui Tumpa, Andrés Ibañez, 
Ché Guevara, Marcelo Quiroga Santa Cruz, Luis Espinal, a muchas de mis hermanos caídos, cocaleros de la zona del 
trópico de Cochabamba, por los hermanos caídos en la defensa de la dignidad del pueblo alteño, de los mineros, de 
miles, de millones de seres humanos que han caído en toda América y por ellos presidente pido un minuto de silencio. 
 
íGloria a los mártires por la liberación! 
 
Señor presidente del Congreso señor Alvaro García Linera; presidentes Jefes de Estado presentes acá, muchas 
gracias por su presencia; organismos internacionales; ex presidentes; al Congreso Nacional; a la Corte Suprema de 
Justicia; a los hermanos y hermanas de los pueblos indígenas de América, muchas gracias por su presencia. 
 
A todo el pueblo boliviano, saludar desde acá, agradecer a la vida por darme la vida, agradecer a mis padres -que en 
paz descansen-, convencido que siguen conmigo ayudándome; agradecer a Dios, a la Pachamama, por haberme dado 
esta oportunidad para conducir el país. A todos ellos muchas gracias. Gracias a ellos estoy donde estoy, y gracias al 
movimiento popular, al movimiento indígena de Bolivia y de América. 
 
Con seguridad estamos en la obligación de hacer una gran reminiscencia sobre el movimiento indígena, sobre la 
situación de la época colonial, de la época republicana y de la época del neoliberalismo. 
 
Los pueblos indígenas -que son mayoría de la población boliviana-, para la prensa internacional, para que los invitados 
sepan: de acuerdo al último censo del 2001, el 62.2% de aymaras, de quechuas, de mojeños, de chipayas, de muratos, 
de guaraníes. Estos pueblos, históricamente hemos sido marginados, humillados, odiados, despreciados, condenados 
a la extinción. Esa es nuestra historia; a estos pueblos jamás los reconocieron como seres humanos, siendo que estos 
pueblos son dueños absolutos de esta noble tierra, de sus recurso s naturales. 
 
Esta mañana, esta madrugada, con mucha alegría he visto a algunos hermanos y hermanas cantando en la plaza 
histórica de Murillo, la Plaza Murillo como también la Plaza San Francisco, cuando hace 40, 50 años no teníamos 
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derecho a entrar a la Plaza San Francisco, a la Plaza Murillo. Hace 40, 50 años no tenían nuestros antepasados el 
derecho de caminar en las aceras. Esa es nuestra historia, esa nuestra vivencia. 
Bolivia parece Sudáfrica. Amenazados, condenados al exterminio estamos acá, estamos presentes. Quiero decirles 
que todavía hay resabios de esa gente que es enemiga de los pueblos indígenas, queremos vivir en igualdad de 
condiciones con ellos, y por eso estamos acá para cambiar nuestra historia, este movimiento indígena originario no es 
concesión de nadie; nadie nos ha regalado, es la conciencia de mi pueblo, de nuestro pueblo. 
 
Quiero decirles, para que sepa la prensa internacional, a los primeros aymaras, quechuas que aprendieron a leer y 
escribir, les sacaron los ojos, cortaron las manos para que nunca más aprendan a leer, escribir. Hemos sido sometidos, 
ahora estamos buscando cómo resolver ese problema histórico, no con venganzas, no somos rencorosos. 
 
Y quiero decirles sobre todo a los hermanos indígenas de América concentrados acá en Bolivia: la campaña de 500 
años de resistencia indígena- negro- popular no ha sido en vano; la campaña de 500 años de resistencia indígena 
popular empezada el año 1988, 1989, no ha sido en vano. 
 
Estamos acá para decir, basta a la resistencia. De la resistencia de 500 años a la toma del poder para 500 años, 
indígenas, obreros, todos los sectores para acabar con esa injusticia, para acabar con esa desigualdad, para acabar 
sobre todo con la discriminación, opresión donde hemos sido sometidos como aymaras, quechuas, guaraníes. 
 
Respetamos, admiramos muchísimo a todos los sectores, sean profesionales o no profesionales, intelectuales y no 
intelectuales, empresarios y no empresarios. Todos tenemos derecho a vivir en esta vida, en esta tierra, y este 
resultado de las elecciones nacionales es, justamente, la combinación de la conciencia social con la capacidad 
profesional. Ahí pueden ver que el movimiento indígena originario no es excluyente. Ojalá, ojalá, otros señores también 
aprendan de nosotros. 
 
Yo quiero decirles con mucha sinceridad y con mucha humildad, después de que he visto muchos compañeros de la 
ciudad, hermanos de la ciudad, profesionales, la clase media, intelectuales, hasta empresarios, que se suman al MAS. 
Muchas gracias, yo me siento orgulloso de ellos, de nuestra clase media, intelectual, profesional, hasta empresarial, 
pero también les invito a ustedes que se sientan orgullosos de los pueblos indígenas que es la reserva moral de la 
humanidad. 
 
Podemos seguir hablando de nuestra historia, podemos seguir recordando como nuestros antepasados lucharon: 
Tupac Katari para restaurar el Tahuantinsuyo, Simón Bolívar que luchó por esa patria grande, Ché Guevara que luchó 
por un nuevo mundo en igualdad. 
 
Esa lucha democrática cultural, esta revolución cultural democrática, es parte de la lucha de nuestros antepasados, e s 
la continuidad de la lucha de Tupac Katari; esa lucha y estos resultados son la continuidad de Che Guevara. Estamos 
ahí hermanas y hermanos de Bolivia y de Latinoamérica; vamos a continuar hasta conseguir esa igualdad en nuestro 
país, no es importante concentrar el capital en pocas manos para que muchos se mueran de hambre, esas políticas 
tienen que cambiar pero tienen que cambiar en democracia. 
 
No es posible que algunos sigan buscando como saquear, explotar, marginar. No solo nosotros queremos vivir bien, 
seguramente algunos tienen derecho a vivir mejor, tienen todo el derecho de vivir mejor, pero sin explotar, sin robar, sin 
humillar, sin someter a la esclavitud. Eso debe cambiar hermanas y hermanos. 
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Quiero decirles, a ese movimiento popular, a esa gente andina honesta de las ciudades, especialmente al movimiento 
indígena originario, para que vean, no estamos solos, ni en los movimientos sociales ni en los gobiernos de América, 
de Europa de Asia, de Africa, aunque lamentablemente, hasta los últimos días, la guerra sucia, la guerra mentirosa eso 
no va; eso hay que cambiar, es verdad que duele. En base a la mentira, en base a la calumnia nos quieren humillar. 
 
¿Recuerdan? en marzo del año pasado, en esta Plaza Murillo querían hacer colgar a Evo Morales, querían 
descuartizar a Evo Morales. Eso no debe ocurrir, eso no puede seguir compañeras y compañeros. Ex presidentes 
entiendan eso no se hace, no se margina, se lucha; se trabaja para todos y para todas. 
 
No es importante Evo; Evo, no estamos en campaña ya, solo estamos recordando nuestra historia, esa historia negra, 
esa historia permanente de humillación, esa ofensiva, esas mentiras, de todo nos han dicho. Verdad que duele pero 
tampoco estamos para seguir llorando por los 500 años; ya no estamos en esa época, estamos en época de triunfo, de 
alegría, de fiesta. Es por eso, creo que es importante cambiar nuestra historia, cambiar nuestra Bolivia, nuestra 
Latinoamérica. 
 
Estamos acá en democracia, y quiero que sepan -sobre todo la comunidad internacional-, como nuestro vicepresidente 
de la República decía en una conferencia: queremos cambiar Bolivia no con bala sino con voto, y esa es la revolución 
democrática. 
 
¿Y por qué hablamos de cambiar ese estado colonial?, tenemos que acabar con el estado colonial. Imagínense: 
después de 180 años de la vida democrática republicana recién podemos llegar acá, podemos estar en el Parlamento, 
podemos estar en la presidencia, en las alcaldías. Antes no teníamos derecho. 
 
Imagínense. El voto universal el año 1952 ha costado sangre. Campesinos mineros levantados en armas para 
conseguir el voto universal -que no es ninguna concesión de ningún partido-, se organizaron; esa conquista, esa lucha 
de los pueblos. 
 
Imagínense, recién el 2003 se ha podido conseguir con sangre el Referéndum vinculante para que los pueblos, los 
bolivianos no solamente tengamos derecho que cada cinco años elijamos con nuestro voto quién será alcalde, quién 
será el concejal, quién es el presidente, vicepresidente, senador o diputado; que también con nuestro voto decidamos 
el destino del país, nuestro futuro. Y ese Referéndum vinculante también ha costado sangre. 
 
Ahí estaba el estado colonial, y aún todavía sigue vigente ese estado colonial. Imagínense, no es posible, no es posible 
que no haya en el Ejército nacional un general Condori, un general Villca, un general Mamani, un general Ayma. No 
hay todavía, ahí está el estado colonial. 
 
Para cambiar ese estado colonial habrá espacios, debates, diálogos. Estamos en la obligación, como bolivianos, de 
entendernos para cambiar esta forma de discriminar a los pueblos. 
 
Permanentemente antes se hablaba de la democracia, se lucha por la democracia, se hablaba de pacto por la 
democracia, pacto por la gobernabilidad. El año 1997 cuando llegué a este Parlamento que he visto personalmente, 
ningún pacto por la democracia ni por la gobernabilidad, sino los pactos de la corrupción, pacto de cómo sacar plata de 
dónde y cómo, felizmente había tenido límite y se acabó gracias a la conciencia del pueblo boliviano. 
 
Maniobras más maniobras. La forma de cómo engañar al pueblo, la forma de cómo subastar al pueblo. Nos dejaron un 
país loteado, un Estado loteado, un país subastado. Yo estoy casi convencido: si hubieran sido inteligentes 
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administradores del Estado, si hubieran querido esta patria, amado esta patria y no como algunos solo quieren a esta 
patria para saquear y enriquecerse, si realmente hubiera habido gente responsable para manejar amando a esta patria, 
a su pueblo, Bolivia sería mejor que Suiza. 
 
Suiza, un país desarrollado sin recursos naturales, y Bolivia con semejantes recurso s naturales y con semejante 
pobreza. Eso hay que cambiar, y por eso estamos acá para cambiar juntos estas injusticias, este saqueo permanente a 
nuestros recursos naturales. 
Después de escuchar el informe de las comisiones de transición, he podido ver como el Estado no controla al Estado, 
su s instituciones. Una dependencia total, como hemos visto en lo económico, un país transnacionalizado. Su pretexto 
de capitalización solo ha descapitalizado al país. Su pretexto de capitalización, entiendo que hay que importar el capital 
en vez de exportar el capital. Solo se exporta al capital y sólo se exporta ahora como producto de esas políticas de 
capitalización, al ser humano. No se gobierna así estimados parlamentarios, no se gobierna así, quienes pasaron por el 
Palacio de Gobierno y por el Parlamento. 
 
La política significa una ciencia de servicio al pueblo, hay que servir al pueblo no vivir del pueblo, si esa es la política. 
Hay que vivir para la política y no vivir de la política. 
 
Hermanas y hermanos, nuestras autoridades originarias saben exactamente que cuando uno asume ser autoridad, es 
para servir al pueblo, y estos temas hay que cambiar pues, y están aquí parlamentarios para servir, si realmente están 
decididos, a servir los 5 años. Eso quisiéramos, en todo caso hay que tomar ciertas medidas para que el pueblo 
entienda. 
 
Entiendo que la política es una forma de resolver los problemas económicos del país. Hemos visto, hay mucha gente 
que seguramente vuelve después de descansar un año, dos años para seguir viviendo de la política. Hay que cambiar 
y estamos con la participación de ustedes cambiar esos temas. 
 
No es posible se privatice los servicios básicos. No puedo entender cómo los ex gobernantes privaticen los servicios 
básicos especialmente el agua. El agua es un recurso natural, sin agua no podemos vivir, por tanto el agua no puede 
ser de negocio privado, desde el momento que es negocio privado se violan los derechos humanos. El agua debe ser 
de servicio público. 
 
Las luchas por agua, por coca, por gas natural nos han traído acá hermanas y hermanos. Hay que reconocer que esas 
políticas equivocadas, erradas, interesadas, recurso s naturales subastadas, servicios básicos privatizadas . obligó a 
que haya conciencia del pueblo boliviano. Estamos en la obligación de cambiar estas políticas. 
 
Constitucionalmente es inconstitucional el latifundio. Lamentablemente por intereses de grupos de poder hay latifundio. 
¿Como es posible que haya latifundio?, ¿cómo es posible cuando algunos sectores plantean, necesitan 20, 30, 40, 50 
hectáreas para criar una vaca, habría que ser una vaca para tener 50 hectáreas?. Eso es parte de un modelo 
económico. 
 
Hay familias, veamos en Titicaca, en Parotani, le pedimos a nuestro senador por Cochabamba no se duerma, estamos 
hablando de Parotani, donde ni siquiera familias tienen 5 hectáreas, ni media hectárea, ni cuarta hectárea, ni siquiera 
tienen cuarta hectárea, pero si el oriente boliviano por vaca hay que dar 50 hectáreas. Eso debemos cambiar, estamos 
aquí, repito, para cambiar esta injusticia, esta desigualdad. 
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Estas políticas económicas implementadas por instrucciones externas, por recomendaciones externas, ¿que nos han 
dejado?: desempleo. Nos dijeron hace unos 10, 15 años, o 20 años que aquí la empresa privada va a resolver los 
problemas de la corrupción y los problemas del desempleo. Pasan tantos años, más desempleo, más corrupción, que 
por tanto ese modelo económico no es solución para nuestro país, tal vez en algún país europeo o africano puede ser 
una solución. En Bolivia el modelo neoliberal no va. 
 
Producto de la aplicación de este modelo neoliberal hemos visto de cerca qué pasa. El Estado gasta para que un 
joven, sea del campo o la ciudad sea profesional, la familia gasta para que su hijo sea profesional, es profesional, no 
hay empleo, ese profesional tiene que pensar en Argentina, Estados Unidos o en Europa. Hoy en día se va a Europa 
ese joven que no encuentra trabajo, sea profesional o no profesional. ¿Cuántos familiares de ustedes están, sino es en 
Argentina, sino es en Estados Unidos, está en Europa?, ¿cuantos de nuestros vecinos hermanas y hermanos, es el 
producto de la aplicación del modelo neoliberal?. Esa es la ley de capitalización, esas son políticas de subasta, de 
saqueo a nuestros recursos naturales. 
 
¿Y a qué van, a Estados Unidos, a Europa o Argentina o a otros países?, lamentablemente - hay que decir la verdad-, 
van de meseros. Eso s profesionales, van a lavar platos. Duele de verdad, repito otra vez, teniendo tantos recurso s 
naturales que la gente abandone nuestro país. Creo aún todavía, tenemos la responsabilidad de cómo saldar ese error 
social, económico e histórico, que mejor juntos todos podemos cambiar y corregir esos errore s implementados por 
instituciones seguramente extranjeras. 
 
Imagínense, escuelas rurales llamadas seccionales, sin luz. Estamos en el tercer milenio, que me acuerdo donde nací, 
donde por primera vez he ido a una escuela seccional, hace dos años ha llegado la luz, pero en otras escuelas 
seccionales como Acunami, Chivo, Rosapata, Arcorcaya, todavía no hay luz. ¿Como será en otras comunidades?, no 
hay camino carretero, el profesor tiene que caminar horas y días para llegar a la escuela seccional. ¿Qué han hecho 
esos gobernantes?, ¿Acaso no sienten lo que sufren las mayorías nacionales, los niños?. En vez de juntar plata en los 
bancos, en vez de ahorrar plata en Estados Unidos, en Europa o en Suiza, ¿por qué esa plata no ha invertido en su 
país, si son solidarios?. 
 
Imagínense ustedes, en el campo sobre todo, la mayor parte de los niños muere y muy pocos se salvan de esa muerte. 
Estos temas quisiéramos solucionarlos, no solamente con la participación de los bolivianos, sino también de la 
cooperación internacional. Resolver, no para Evo; no estoy pidiendo participación de la comunidad internacional para 
Evo sino para el pueblo boliviano. 
 
Y quisiéramos de verdad, de verdad, que haya una conciencia no solo nacional sino internacional. Seguramente 
algunos países también tienen que ponerse la mano al pecho para pensar en las mayorías no solo bolivianas sino 
latinoamericanas. 
 
Es verdad que va a ser importante. ¿Cómo buscar mecanismos que permita reparar los daños de 500 años de saqueo 
a nuestros recurso s naturales? será otra tarea que vamos a implementar en nuestro gobierno. 
 
Por esa clase de injusticias nace este llamado instrumento político por la soberanía, un instrumento político del pueblo, 
un instrumento político de la liberación, un instrumento político para buscar la igualdad, la justicia, un instrumento 
político como el Movimiento Al Socialismo, que busca vivir, paz con justicia social, esa llamada unidad en la diversidad. 
 
Tantas marchas, huelgas, bloqueo de caminos, pidiendo salud, educación, empleo, respeto a nuestros recurso s 
naturales, que nunca han querido entender. 
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Como no podemos resolver sindicalmente el movimiento campesino boliviano se atrevió a resolver políticamente, 
electoralmente, es el Movimiento Al Socialismo, es el instrumento político por la soberanía de los pueblos. 
 
Para información de la comunidad internacional este movimiento no nace de un grupo de politólogos. Este instrumento 
político, el Movimiento Al Socialismo no nace de un grupo de profesionales. Aquí están nuestros compañeros dirigentes 
de la Confederación Sindical Unica de Trabajadores Campesinos de Bolivia, de los compañeros de CONAMAQ, ( se 
refiere al Consejo Nacional de Marcas y Ayllus del Qullasuyu)de los compañeros de la Federación Nacional de Mujeres 
Bartolina Sisa, la Confederación Sindical de Colonizadores de Bolivia, estas tres, cuatro fuerzas, algunos hermanos 
indígenas del Oriente boliviano, el año 1995 empezamos a construir un instrumento político de liberación. Frente a 
tantos problemas, nos hemos preguntado cuándo se iban a cumplir tantos convenios que firmamos gracias al poder 
sindical, al poder de la lucha, de la fuerza comunal, que sólo los acuerdos se acababan en papeles. 
 
Debemos tener toneladas de acuerdos firmados en papeles, que nunca han resuelto nuestros problemas, nunca han 
podido entendernos, y dijimos: hay que pasar de las protestas a las propuestas. Nosotro s mismos nos gobernaremos 
como mayoría nacionales. Ahí felizmente encontramos gente consciente, sana, de las ciudades, profesionales que se  
suman y el compañero Alvaro García Linera es uno de los intelectuales profesionales de la clase media de la ciudad 
que se suma para apoyar al movimiento indígena originario. Mi respeto, mi admiración al hermano Linera. 
 
¿Que hizo el instrumento político?, solo ha puesto en balanza, como decía el compañero Santos Ramírez, que viene 
de una comunidad, profesor rural, quechua neto, pasando por la lucha sindical, por la Confederación de Maestro s 
Rurales de Bolivia, y con mucho orgullo los quechuas deben sentirse orgullosos, un quechua presidente de la Cámara 
de Senadores, gracias al voto del pueblo, gracias a esa gente que se sumó. 
 
Y nos decía, como profesor muy didáctico, que hemos puesto en la balanza dos poderes: el poder de la conciencia y el 
poder económico de la prebenda. Para que sepan las instituciones internacionales, la prensa internacional: el poder de 
la conciencia ganó las elecciones nacionales y el MAS es el instrumento político. 
 
Y no solamente un triunfo con simple mayoría. Imagínense, del 100% de inscritos para participar en estas elecciones 
nacionales, 84% va a las urnas, creo que ni siquiera en Estados Unidos hay esta clase de participación. Esa es la 
vocación democrática del pueblo boliviano. 
 
Inclusive también quiero decirles, pese a la depuración injusta, ilegal depuración que aplicaron desde la Corte Nacional 
Electoral, señores miembros de la Corte Nacional Electoral, no traten de llevar a un crimen a la democracia. No se 
hace eso. Acá se trata de fortalecer a la democracia, hay tantos documentos que siguen llegando de como ilegalmente 
se ha depurado. No importa, pese a esas depuraciones el pueblo boliviano ha demostrado que hay una vocación 
democrática para cambiar en democracia la situación económica, social de nuestro país. 
 
Quiero reconocer a algunos medios de comunicación, profesionales que permanentemente nos recomendaban para 
aprender, pero también a algunas periodistas mujeres. Permanentemente satanizaron la lucha social, 
permanentemente la condenaron con mentiras. Estamos sometidos por algunos periodistas y medios de comunicación 
a un terrorismo mediático, como si fuéramos animales, como si fuéramos salvajes. 
 
Después hablan de seguridad jurídica. Quien no quisiera tener seguridad jurídica, todos apostamos para que haya 
seguridad jurídica, pero para que haya verdadera seguridad jurídica primero tiene que haber seguridad social y eso se 
logra resolviendo los problemas sociales de nuestro país, y si hablamos de Bolivia, resolviendo el problema económico, 
el problema de educación, el problema de empleo, fundamentalmente, para que no hayan protestas sociales. 
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Estimados parlamentarios, hermanos del pueblo boliviano, las elecciones del 18 de diciembre del año pasado, nos han 
unido a los bolivianos; las elecciones del año pasado han dado esta medida económica en nuestro país. 
Estoy muy sorprendido, yo no soy banquero, me he reunido con el sector financiero en La Paz, en Santa Cruz y lo 
demuestran, hay estabilidad económica, no hay ningún miedo, ni a Evo Morales ni a los movimientos sociales, menos 
al Movimiento Al Socialismo. 
 
Eran mentiras cuando decían: si Evo es presidente no va haber ayuda económica, si Evo es presidente va haber un 
bloqueo económico. Quiero agradecer la visita del representante del gobierno de Estados Unidos, señor Shannon. 
Anoche me visitó a mi humilde vivienda donde vivo en anticrético para expresarme que debe fortalecerse las relaciones 
bilaterales, para desearnos éxito en nuestro gobierno. 
 
Hablando del gobierno de Estados Unidos, acabando en el gobierno de Cuba de Fidel Castro, tenemos apoyo 
internacional, hay solidaridad internacional, y dónde está lo que decían: si Evo es presidente no va haber apoyo 
internacional. 
 
Felizmente el pueblo es sabio. Esa sabiduría del pueblo boliviano hay que reconocerla, hay que respetarla y hay que 
aplicarla. No se trata de importar políticas económicas o recetas económicas desde arriba o desde afuera, y la 
comunidad internacional tiene que entender eso: el querer importar políticas a Bolivia y es un error. Las organizaciones 
sociales, los consejos de amautas que admiro muchísimo, en el Altiplano paceño, esos sindicatos del campo y de la 
ciudad, esas organizaciones llamadas capitanías en el Oriente boliviano, son el reservorio de conocimientos, el 
reservorio de conocimientos científicos de la vida para defender a la vida, para salvar a la humanidad. Se trata de 
coger de esas organizaciones para implementar políticas y no se trata de imponer políticas al servicio de grupos de 
poder en Bolivia o en el exterior. 
 
Y esos pueblos, dieron la victoria en las elecciones del año pasado. Nuestro gran agradecimiento a quienes pensaron 
para cambiar nuestra Bolivia. 
 
Al momento de dejar este Congreso como parlamentario, quiero expresar mis malos recuerdos como también buenos 
recuerdos. Recuerdo cuando llegamos 4 parlamentarios acá: Román, Néstor, Félix, presentábamos proyecto de ley, 
¿qué decían?, no hay que aprobar la ley o proyecto de ley de Evo Morales, si aprobamos vamos a potenciar a Evo 
Morales, como me bloquearon acá los proyectos de ley que traíamos, entendiendo lo que pensaban nuestro s 
compañeros, sin embargo, protestaban permanentemente, Evo bloqueador, cuando desde acá nos enseñaron a 
bloquear. 
 
Pero solo quiero decirles una cosa, los parlamentarios que no son del MAS, los partidos o las agrupaciones, si 
apuestan por el cambio, bienvenidos. El MAS no margina, el MAS no excluye a nadie. Juntos desde el Parlamento 
cambiaremos nuestra historia. 
 
Y quiero pedirles a los parlamentarios del MAS: no aprendamos la mala costumbre de bloquear. Si algún parlamentario 
de UN, de Podemos, del MNR, traen una ley para su sector o para su región, bienvenida, hay que apoyarla, hay que 
enseñar como se aprueba esas leyes sin bloquearlas. 
 
Esta mañana un compañero Héctor Arce, nuestro abogado me recordaba, antes de salir acá a esta se sión, y me dice 
Evo un día como hoy, 22 de enero, te expulsaron del Congreso Nacional. 
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¿Recuerdan algunos compañeros?, que Evo es asesino, Evo es narcotraficante, Evo es terrorista. Yo dije ese 
momento, me estarán expulsando pero voy a volver con 30, 40 parlamentarios, si es posible con 70, 80. Lo que dije un 
día en el 2002 se ha cumplido. 
 
No me arrepiento. Más bien aportaron con esa clase de actitudes para que el pueblo boliviano, el movimiento indígena 
gane las elecciones del año pasado. Muchas gracias. 
 
Algunos decían en su debate acá para expulsarme: hay que acabar con el radicalismo sindical; ahora nos toca decir, 
hay que acabar con el radicalismo neoliberal, hermanas y hermanos. 
 
Pero lo vamos a hacer sin expulsar a nadie, no somos vengativos, no somos rencorosos, no vamos a someter a nadie. 
Acá deben mandar razones, razones por el pueblo, razones por los pobres, razones por los pueblos indígenas que son 
la mayoría nacional de nuestro país. 
 
No se asusten compañeros parlamentarios electos posesionados de otros partidos que no son del MAS. No haremos lo 
que ustedes nos ha hecho a nosotros, el odio, el desprecio, la expulsión del Congreso Nacional. No se preocupen, no 
se pongan nerviosos. Tampoco va haber rodillo parlamentario. 
 
Y también recuerdo acá, cuando decíamos con algunos compañeros, ya después del 2002, con nuestro esfuerzo 
hemos llegado acá, y decíamos ya llegamos acá al Parlamento, al Congreso Nacional, no porque alguien nos ha 
ayudado, es la conciencia del pueblo, y decíamos, vamos a seguir avanzando porque ya estamos a un paso de llegar 
al Palacio. Lo que dijimos eso, se ha cumplido, muchas gracias a todos los pueblos indígenas originarios de Bolivia. No 
nos equivocamos. 
 
Como parlamento tienen una enorme responsabilidad, como parlamento tienen una tarea de cumplir: el pedido 
clamoroso del pueblo boliviano, que es la Asamblea Constituyente, una refundación de Bolivia que reclaman los 
hermanos indígenas de todo el país, el movimiento popular. Todos los sectores, queremos una Asamblea 
Constituyente de refundación, y no una simple reforma constitucional. 
 
Una Asamblea Constituyente para unir a los bolivianos, una Asamblea Constituyente donde se respete la diversidad. 
Digo esto porque es verdad que somos diversos. 
 
Decirle al presidente argentino Néstor Kirchner que está presente acá muchas gracias por visitarnos. Hace dos, tres 
días cuando visitamos Argentina, conversamos bastante algunos temas muy importantes. Gracias por sus 
recomendaciones señor presidente. 
 
Pero después de mirar largamente al presidente Nestor Kirchner, que habíamos sido iguales, porque le he mirado de 
cerca, el había sido loro blanco, yo loro moreno. Esa es nuestra diversidad, somos diversos, y queremos que mediante 
la Asamblea Constituyente vivir esa llamada unidad de la diversidad. Somos diversos, y por eso tengo mucha 
confianza que esa Asamblea Constituyente va ser un espacio, una instancia que permita unir mejor a los bolivianos. 
 
Paralelamente juntos tenemos que garantizar el Referéndum sobre la autonomía. Queremos autonomía, los pueblos 
indígenas originarios históricamente, antes de la vida republicana de Bolivia lucharon por la autodeterminación. 
Autonomía no es invento de nadie, es la lucha de los pueblos indígenas de toda América por esa autodeterminación. 
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Pero queremos autonomía, autonomía con solidaridad, autonomía con reciprocidad, autonomía donde se redistribuya 
las riquezas, autonomía para los pueblos indígenas, para las provincias, para las regiones. Buscamos eso, y eso se 
debe hacer uniendo a Bolivia y eso debe hacerse mediante la Asamblea Constituyente. 
 
Yo estoy convencido; si este nuevo parlamento que es producto de las luchas sociales responde al pueblo boliviano, 
este parlamento será el ejército de la liberación nacional; este parlamento será el ejército de la lucha por la segunda 
independencia. Por eso tienen una grande responsabilidad de garantizar las profundas transformaciones, y si no 
pueden acá, seguirán siendo los movimientos sociales, el movimiento indígena que siga luchando por esa segunda 
independencia de nuestro país. 
 
Por eso, con mucho respeto, les pido cumplir con ese mandato del pueblo boliviano, con ese Referéndum Autonómico 
y con esa Asamblea Constituyente. Sueño, ojalá todos soñemos, que el 6 de agosto instalaremos la Asamblea 
Constituyente en Sucre, capital histórica de la República. 
 
Instalaremos la Asamblea Constituyente con la presencia de muchos gobiernos, de muchos presidentes, 
anticipadamente les invitamos a instalar nuestra Asamblea Constituyente. Con seguridad muchos gobierno, muchos 
presidentes nos van ayudar a orientar esa Asamblea Constituyente. 
 
Que bueno sería, con la presencia de la comunidad internacional de los organismos internacionales, de nuestro s 
presidentes presentes y no presentes, realmente refundemos Bolivia, con, como en España dicen, un nuevo pacto 
social. Tenemos que llegar a eso, eso buscamos mediante la Asamblea Constituyente. 
 
Que de verdad tenemos muchas ganas y muchos deseos de cambiar nuestra Bolivia mediante la Asamblea 
Constituyente. Yo estoy segurísimo después de que hemos vivido tantos años de confrontación, es importante ahora 
cambiar esas confrontaciones. 
 
Quiero pedirles a los movimientos sociales, a esas organizaciones sindicales obreras, campesinas, indígenas de la 
clase media, a las instituciones colegiadas, a todos y a todas, apostar por ese cambio. Apostemos desde ahora para 
esa Asamblea Constituyente. 
 
Tengo muchos deseos, estimados parlamentarios, congresistas de Bolivia, que lo más antes posible aprobemos la ley 
de convocatoria para la Asamblea Constituyente y la ley para el Referéndum Autonómico, y esa es nuestra tarea. Ojalá 
juntos, el poder Legislativo y el poder Ejecutivo combinemos para avanzar hacia adelante, para profundizar la 
democracia donde todos tengamos derecho, no solamente a votar, sino también a vivir bien, cambiando esas políticas 
económicas. 
 
Con seguridad el movimiento indígena originario, así como nuestros antepasados soñaron recuperar el territorio y 
cuando estamos hablando de recuperar el territorio estamos hablando de que todos los recurso s naturales pasen a 
manos del pueblo bolivianos, a manos del Estado boliviano. 
Yo estoy segurísimo, hay una gran conciencia del pueblo boliviano para estos cambios. Es verdad que en esta 
coyuntura necesitamos el apoyo de la comunidad internacional. No quisiéramos un Estado mendigo, -lamentablemente 
nos han convertido en mendigos-, no quisiéramos que Bolivia, su gobierno, sus equipos económicos vayan a pedir 
limosna de Estados Unidos, de Europa o de Asia. Quisiera que esto se termine, y para que termine eso estamos en la 
obligación de nacionalizar nuestros recursos naturales. El nuevo régimen económico de nuestra Bolivia debe ser 
fundamentalmente los recurso s naturales. Eso pasará por la Asamblea Constituyente. 
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Y no solamente nacionalizar por nacionalizar. Sea el gas natural, petróleo, o mineral o forestal, sino tenemos la 
obligación de industrializarlos. 
 
¿Cómo es posible?, desde el 6 de agosto del año 1825 ningún recurso natural ha sido industrializado en nuestro país. 
¿Cómo es posible que eso sólo haya permitido exportar materia prima?, ¿hasta cuándo Bolivia va seguir siendo 
exportador de materia prima?,¿ cómo es posible?, esos gobernantes, durante la república nunca han pensado en el 
país. No se puede creer, no se puede aceptar. 
 
Nuevamente digo, he viajado bastante con muchos temas de carácter social, de la hoja de coca, el tema de la OIT, del 
derecho de los pueblos indígenas, sobre el neoliberalismo a Suiza. Suiza, pregunto, ¿qué tiene?, no tiene ningún 
recurso natural, pero vive bien, compran materia prima de los países latinoamericanos industrializan y nos venden a 
nosotros, y por qué nosotros no podemos vender productos industrializados a Europa o a otros países. 
 
Por eso un desafío , un deseo, una propuesta, todos, sean militantes del MAS o no sean militantes del MAS, si 
sentimos de esta tierra, de nuestra patria, de nuestra Bolivia, tenemos la obligación de industrializar todos nuestro s 
recursos naturales para salir de la pobreza. 
 
Estoy segurísimo que la participación de nuestros profesionales, de nuestros expertos, convoco a nuestros expertos, a 
quienes aprendieron, entiendo, son experimentados sobre estos recursos naturales, si todavía no tenemos expertos en 
temas energéticos pedimos a los países vecinos, países de Europa a ayudarnos a enseñarnos. Estoy entendiendo que 
parece que no tenemos buenos expertos, tenemos que aprender, tienen que aprender nuestros profesionales, nuestro s 
expertos para industrializar fundamentalmente los recurso s naturales como es el gas, el petróleo, y apostaremos a eso 
recuperando esos recursos naturales. 
 
Hermanos de Bolivia, estimados parlamentarios, a todas las instituciones, a los movimientos sociales, en esta primera 
etapa vamos a aplicar una fuerte política de austeridad. No es posible que el salario básico sean 450 bolivianos y los 
parlamentarios ganemos más de 20.000 bolivianos, no es presidente que el presidente gane 27.000, 28.000 bolivianos 
y el salario básico es 450 bolivianos. Por moral, por nuestro país, tenemos la obligación de rebajar el 50% de nuestro 
salario. 
 
No es posible que en este parlamento todavía haya ítems fantasmas. Con mucho respeto al compañero Edmundo 
Novillo presidente de la Cámara de Diputados, no saben ustedes cómo en su infancia ha vivido, gracias a su esfuerzo y 
su familia es profesional, otro presidente de una de las Cámaras como diputados, un quechua, un abogado además de 
eso. 
Quiero pedirles a los dos presidentes de las Cámaras, una profunda investigación, quiénes malversaron la plata desde 
las presidencias, cómo se manejaron, esos ítems fantasmas tienen que terminar, tampoco puede seguir esos gastos 
reservados, solo para robar y para matar. ¿ Cómo es eso, que en un gobierno democrático hayan gastos reservados?. 
En todo caso va a terminar, y eso está en mi mano. No tengo ningún miedo para eliminar los gastos reservados. 
 
Los parlamentarios de Podemos, del MNR, están aplaudiendo la política de austeridad, muy bien, muchas gracias. 
Ojalá sea la resolución de este nuevo Congreso. 
 
También quiero decirles estimados congresistas, de cómo cambiar esas políticas sobre la tierra. Quiero decirles que 
tierras productivas o están produciendo o prestan una función social económica se va respetar, sea 1.000 hectáreas, 
2.000 hectáreas, 3.000, o 5.000 hectáreas. Pero esas tierras que solo sirven para acaparar y para negociar eso vamos 
a revertir al Estado para redistribuir la tierra a la gente que no tiene tierra. 
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Qué mejor sería, apostaría antes de que se revierta esas tierras, por ley o por decreto, mediante el diálogo, esos que 
acaparan tierras improductivas que mejor devolver al Estado mediante el diálogo, de esa manera resolver estos 
problemas de tierras. 
 
No es posible que haya esclavitud en algunos sectores del latifundio. Tienen que ponerse la mano al pecho quienes 
esclavizan a nuestros hermanos, especialmente en el Oriente boliviano. No creo que sea mentira lo que nos hemos 
informado por los medios de comunicación, por la prensa. Ojalá no haya esclavitud, ojalá sea mentira lo que dice la 
prensa, pero si de verdad hay esclavitud, tenemos que terminar con la esclavitud, que esos e sclavos sean dueños de  
esas tierras en el Oriente boliviano. 
 
Cuando hablamos de temas sociales, imagínense, más del 20% de bolivianas y bolivianos son analfabetos. No se  
puede permitir que siga el analfabetismo. Como dij imos muchas veces, tenemos muchas ganas, tenemos muchos 
deseos, no solamente con el apoyo nacional sino también con apoyo internacional, de acabar el analfabetismo. 
 
Saludamos pre acuerdos con el gobierno de Cuba, saludamos pre acuerdos con el gobierno de Venezuela, dispuestos 
para ayudarnos con expertos para acabar con el analfabetismo. 
 
No es posible que haya hermanas y hermanos del campo sin identificación, sin documento personal. En Europa hasta 
los perros tienen pasaporte, y en nuestro país hay familias, lamentablemente por la ausencia del Estado ni siquiera 
saben cuando han nacido, cómo ha nacido. Tenemos muchas ganas de que todos y todas las bolivianas y bolivianos 
tengan documentación, y ahí saludamos la experiencia de Venezuela como empezó a documentar. 
 
Serán políticas inmediatas que debemos hacer para reparar este daño, estas desigualdades en nuestro pueblo. 
 
Perdónenme compañeros, no estoy acostumbrado hablar tanto, no piensen que Fidel o Chávez me están contagiando, 
estamos en la obligación de decir la verdad sobre nuestra Bolivia, y para no confundirme primera vez preparé una 
chanchulla, me está fallando la chanchulla, perdón. 
 
Saben, estimados parlamentarios, hermanas y hermanos bolivianos, que de verdad haya seguro social, hay algunas 
veces que hay que reconocer, yo respeto, valoro el Bonosol, pero no creo que solamente debemos acabar en el 
Bonosol, cómo de acá a poco tiempo, que mejor lo más antes posible, que nuestras ancianas y ancianos tengan un 
seguro social universal para todos este beneficio. 
 
Cómo cambiar por ejemplo el tema de salud, y hay que reconocer también que es un paso importante sobre la Ley 
SUMI. Respetamos, y apoyamos acá además eso, pero esos temas sociales no pueden ser usados en forma político 
electoral. Felizmente ya acabó la campaña, y queremos decir -y ahí si vamos a necesitar la cooperación internacional- 
para que en vez de que solo haya hospital de empresas, que hayan hospitales móviles para los pueblos. 
 
Lamento mucho mencionar, que he entendido, y he visto de cerca la tremenda corrupción en Servicio Nacional de 
Caminos, como otra aduana. Ojalá por moral algunas autoridades de estas instituciones del Estado ya estén 
renunciando en este momento para que entre nueva gente, para enseñar como se maneja, se administra con 
honestidad. 
 
Hay empresas que negocian el 15%, el 20%, quincenos, diezmeros, tenemos que terminar con eso, y para eso de 
verdad, con mucha honestidad, con mucha humildad les pido a los parlamentarios que no son del MAS: ayúdennos 
juntos acabaremos. Tienen la gran oportunidad de reivindicarse, ustedes los parlamentarios que seguramente tienen 
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todo el derecho de pasar a la oposición, pero ese tema de corrupción lo debemos acabar juntos. Va a haber una 
profunda investigación sobre el tema de la corrupción. 
 
No es posible que nuestros gobiernos nos hayan llevado al subcampeonato de la corrupción. ¿Cómo es eso, cómo don 
Jaime?, No puede hacer eso, ¿qué dice la comunidad internacional?, la comunidad internacional dice ojalá gane y me 
decía todos en coro, rechazan, condenan la corrupción, lamentablemente esa es la situación, pero no es el boliviano de 
a pie, no es el boliviano quechua, aymara trabajador de la ciudad el corrupto. Sabes qué, he escuchado, he visto, 
estimados parlamentarios, cuando estuve en Argentina, cuando estuve en Europa, Barcelona sobre todo, el boliviano 
que va allá a buscar trabajo es considerado trabajador y honrado, inclusive no tiene su documentación de residencia, 
pero el empresario catalán, o el empresario chino en Argentina, con un empresario argentino si se es boliviano tiene 
trabajo seguro porque es honesto y trabajador. Eso somos los verdaderos bolivianos. 
 
Y por eso quiero ayuda de ustedes de la comunidad internacional, de erradicar la corrupción, porque no podemos que 
por cuántas familias, por algunas familias, Bolivia que esté figurando en segundo lugar de la corrupción a nivel 
latinoamericano o a nivel mundial. Eso tiene que terminar. 
 
Ya empezamos con ese sector de caminos. Ojalá en nuestro gobierno podamos integrar Bolivia con los países vecinos, 
ese es el pedido del pueblo orureño por ejemplo, camino pavimentado Oruro-Pisiga, gracias a la CAF, a don Enrique 
García, casi yo diría, tenemos garantizado financiamiento para ese camino Oruro-Pisiga. 
Ojalá otros organismos nos ayuden, nos cooperen para conectar Potosí con Villazón. Gracias por la invitación al 
presidente Kirchner que me invita a inaugurar la construcción del puente La Quiaca Villazón. Pronto estaremos allá, 
con usted presidente. Ojalá haya que firmar algunos acuerdos para integrar Bolivia con Argentina pero para tener el 
camino pavimentado desde Potosí, desde La Paz hasta Villazón, todavía no tenemos financiamiento. Queremos que 
los técnicos nos ayuden a estudiar y proponer. 
 
Ojalá ese ansiado proyecto ya esté ejecutándose hacia Brasil, muchas gracias, antes dirigente, ahora presidente 
compañero Lula, por enseñarme, por orientarme, y por expresar también su apoyo a nuestro gobierno. 
 
Tenemos muchas ganas de conectar La Paz, Beni con Bolpebra, la frontera Brasil y Perú. Es verdad que no tenemos 
muchos parlamentarios de Beni y Pando. Les pido a los parlamentarios de Beni y Pando juntarnos todos, están 
saludando muchas gracias, sin egoísmo, sin individualismo, sin ambiciones de poder o económico. Trabajemos por 
nuestra región, integremos La Paz con el Oriente boliviano haciendo un buen camino hermanos compañeros de Pando 
y Beni, ese es mi deseo. 
 
Podemos seguir hablando de muchos temas concernientes al desarrollo del pueblo boliviano, pero fundamentalmente 
va a ser importante potenciar, fortalecer a las micro y pequeñas empresas. 
 
Felizmente así como el Banco Interamericano de Desarrollo, muchas instituciones, las Naciones Unidas, admiran como 
acá los micro pequeño empresarios generaron fuentes de trabajo, y por eso vamos a cumplir con nuestro compromiso, 
de crear un banco de fomento para el desarrollo del pueblo boliviano, apoyar a esas empresas comunitarias, apoyar a 
esas cooperativas, asociaciones de los micro pequeña empresas. 
 
Después de que he viajado en 10 días a 4 continentes, y visitar unos 8 presidentes, ocho gobiernos, me he dado 
cuenta que hay mucha solidaridad, mucho apoyo, y quiero decirles tenemos la gran oportunidad de aprovechar esa 
solidaridad, ese apoyo internacional, y eso no es solamente de responsabilidad de Evo Morales es la responsabilidad 
de todos nosotros los bolivianos. 
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Y convocamos para eso, nuevamente quiero decirles a los técnicos, que es importante diseñar políticas de desarrollo 
económico, social de nuestro país. 
 
También queremos decirles a la comunidad internacional, la droga, la cocaína, el narcotráfico no es la cultura andina 
amazónica. Lamentablemente este mal nos han importado, y hay que acabar con el narcotráfico, hay que acabar con la 
cocaína, no habrá coca cero si apostamos por la cocaína cero, narcotráfico cero. 
 
Aprovecho esta oportunidad para decirle al gobierno o al representante del gobierno de Estados Unidos, hacer una 
alianza, un acuerdo de lucha efectiva contra el narcotráfico, queremos aliarnos en la lucha contra el narcotráfico. 
 
Sabemos y estamos convencidos que el narcotráfico hace mal a la humanidad, pero que la lucha contra el narcotráfico, 
que la lucha contra las drogas, que la cocaína no sea una excusa para que el gobierno de Estados Unidos domine o 
someta a nuestros pueblos. Queremos diálogo de verdad sin sometimiento, sin chantajes, sin condicionamientos. 
 
Y por eso desde acá queremos apostar para acabar ese mal de la humanidad, es importante que los productos de las 
regiones cocaleras y no cocaleras tenga mercado. Yo estoy muy sorprendido, quiero decir a los agropecuarios de  
Santa Cruz, tengo dos propuestas de dos gobiernos que quieren comprar azúcar, gobiernos de Asia, especialmente, 
quieren comprar soya, pero me piden un millón de toneladas año, y hay que producir eso para vender soya al Asia y a 
otros países vecinos. 
 
Valoro, saludo bastante al presidente de Chile, muchas gracias por la visita. Está acá presente el presidente de Chile. 
 
El movimiento indígena originario empieza a ser historia, y la presencia del presidente de Chile es parte de esa historia, 
para tocar también temas históricos. Tengo mucha confianza en el pueblo chileno, sus organizaciones sociales, la 
comprensión de ese estado para saldar o reparar ese tema histórico que tenemos pendiente con Chile. 
 
Necesitamos, como dos países vecinos y hermanos, relaciones. Hasta cuando podemos seguir viviendo en enemistad 
con un país vecino, y la presencia del presidente de Chile Ricardo Lagos obedece y genera una esperanza para el 
pueblo boliviano, y por eso nuestro saludo al presidente de Chile que está presente acá con nosotros. 
 
El movimiento indígena practica la reciprocidad. Frente a la invitación del presidente de Chile para la transmisión de 
mando en Chile, estaremos allá presentes, no tenemos ningún miedo, qué el mejor deseo que vamos a pedir es que 
les vaya bien a los chilenos, fortalecer los lazos de amistad, fortalecer temas comerciales, de esta manera ir 
resolviendo problemas históricos. 
 
Es importante hermanas y hermanos de Bolivia, organismos internacionales, estimados parlamentarios que hay que 
refundar la COMIBOL para reactivar la minería en nuestro país. 
 
Es importante que Bolivia nuevamente sea un país minero como ha sido por años, quien sabe por milenios, es 
importante fortalecer a nuestras cooperativistas mineros presentes acá con sus guardatojos, y esa es nuestra Bolivia, y 
esa es la bancada del MAS, mineros, obreros, intelectuales, todos unidos para resolver un problema social y 
económico de nuestro país. 
 
En este proceso de cambio, quiero pedirle a la comunidad internacional sobre la deuda externa. Con seguridad los 
pueblos indígenas no somos re sponsables de semejante endeudamiento y sin resultados para los pueblos indígenas, 
eso no significa desconocer esa deuda externa, pero es importante que también la comunidad internacional vea con 
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responsabilidad con seriedad, y pedimos con todo respeto, condonar esa deuda externa que ha hecho tanto daño y 
causado dependencia a nuestro país. 
 
Felizmente algunos países, felizmente algunos gobiernos, felizmente algunas instituciones ya han demostrado que van 
a condonar. Decir a nombre del pueblo boliviano, a nombre de esas organizaciones sociales, muchas gracias por esa  
condonación de la deuda que debe seguir creciendo de esa manera, condonar si es posible toda la deuda externa. 
 
Es importante desarrollar una economía con soberanía, y queremos aprovechar y decir de frente, valorando algunas 
propuestas de cómo empresas del Estado pueden ejercer, no solamente el derecho de propiedad sobre los recurso s 
naturales, sino como entrar en la producción. Valoramos bastante la llamada Petroamérica y a los presidentes de 
Brasil, de Venezuela, de Argentina, les pedimos no nos excluyan de una política energética. Juntos todos debemos 
resolver este tema energético no para Evo sino para el pueblo y los pueblos latinoamericanos. 
 
Es verdad que Bolivia necesita socios, no dueños de nuestros recursos naturales. En nuestro gobierno con seguridad, 
como ya han anticipado, habrá inversión pública, quiero decir empresas del Estado, sea en América, sea en Europa, o 
sea en Asia, también habrá inversión privada, socios del Estado, socios de nuestras empresas. Vamos a garantizar esa 
inversión pero también garantizaremos que las empresas tienen todo el derecho de recuperar lo que han invertido y 
tener derecho a la ganancia, solo queremos que esa ganancia sea con principio de equilibrio, que el Estado, el pueblo 
se beneficie de estos recursos naturales. 
 
Estoy convencido que solo produciendo podemos salir de la pobreza, es importante hacer negocios, buenos negocios 
para Bolivia. En toda esta gira que hice, gracias por las invitaciones, y he aprendido que el presidente del gobierno 
tiene que hacer buenos negocios para su país. 
 
Nadie me orientó, me he dado cuenta por esas explicaciones, por ese trabajo que hacen, y por eso es importante 
discutir, analizar profundamente estas políticas de comercio que están vigentes, sea el ALCA, o sea la CAN, 
MERCOSUR, el TLC, hay que discutirlas, si son mercados para los micro pequeños empresarios, si hay mercados con 
los productos que genera o que producen, empresas comunitarias, o asociaciones, o cooperativas, si se garantiza en 
ese mercado, bienvenido, porque se trata de garantizar evidentemente mercados para los pobres, para esas 
organizaciones. 
 
Y estamos viendo ahí mucho desprendimiento de algunos gobiernos, de algunas instituciones de garantizar mercados 
con precios justos en estos países. Queremos vender nuestros productos, acá no es un problema de producción, tal 
vez algunos productos. Hay producción lo que falta es mercado, aquí no faltan riquezas sobran riquezas, esas riquezas 
lamentablemente está en manos, en poca gente, por tanto esos recurso s, e sas riquezas deben volver a manos de los 
bolivianos. 
 
Estoy convencido, como alguien decía, que en el mundo existen países grandes y países chicos, en el mundo existen 
países ricos y países pobres, pero en lo que si somos iguales es en nuestros derechos, a ser dignos y soberanos, y 
sobre todo valoro un mensaje que daban nuestros antepasados, Tupac Yupanqui, que decía: un pueblo que oprime a 
otro pueblo no puede ser libre. Acá no necesitamos sometimientos, ni condicionamientos, queremos tener relaciones 
con todo el mundo no solamente con gobiernos sino también con los movimientos sociales, ya lo tenemos, queremos 
profundizar esas relaciones orientadas a resolver nuestros problemas de los países en democracia, buscando justicia, 
buscando igualdad. Ese es nuestro gran deseo. 
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Hermanas y hermanos presentes acá, no presentes en el Congreso, después de recibir ese gran voto en esas 
elecciones nacionales, muy contento, muy alentado, nunca había pensado estar acá, nunca había soñado ser 
presidente, muchas gracias al pueblo boliviano. 
 
A los presidentes, son mis hermanos mayores, quiero decirles que no me abandonen en mi gobierno para cambiar mi 
Bolivia y para resolver los problemas sociales con mucho respeto, con mucha humildad. 
 
De verdad con admiración y respeto, a los representantes del gobierno español, al Príncipe, un saludo especial, un 
saludo especial sobre todo a la Reina, de verdad quiero decirles he recibido mucha solidaridad de la Reina, claro en 
este momento en Europa es invierno, ese día que teníamos cita estaba medio resfriado con gripe, la Reina muy 
solidariamente agarra el teléfono llama a sus médicos y en minutos más ya estaban tabletas para curarme, de Reina a 
médica de Evo Morales, muchas gracias. 
 
Quiero decirles también a los organismos internacionales, no soy ningún ladrón, quiero decirles que vamos a garantizar 
la honestidad en mi gobierno, anticipadamente pedir a quienes conformen el gabinete, cero de nepotismo, cero de 
corrupción será el lema del nuevo gabinete. 
 
Queremos gobernar con esa ley que nos han dejado nuestros antepasados, el ama sua, ama llulla, ama quella, no 
robar, no mentir, ni ser flojo, esa es nuestra ley. 
 
De verdad quiero decirles a ustedes parlamentarios, quiero decirle al pueblo boliviano desde el Parlamento Nacional, a 
la comunidad internacional, como primer presidente que vengo de los pueblos indígenas, quiero ser el mejor presidente 
de los bolivianos y por qué no decirlo de los latinoamericanos. 
 
Y para eso necesito apoyo de ustedes, de todos y de todas, estoy seguro que vamos a contar con ese apoyo, con los 
aplausos ya han aprobado. 
 
Finalmente, para terminar esta mi intervención, mi respeto fundamentalmente al movimiento indígena originario de 
Bolivia y de América, a los movimientos sociales, a sus dirigentes que apostaron por este movimiento, a los 
profesionales e intelectuales que se sumaron oportunamente para cambiar nuestra historia. 
 
Saludar a mi tierra de origen, Orinoca, que me acompaña permanentemente, mi tierra Orinoca, Sur Carangas del 
departamento de Oruro, que me vió nacer y que me educó para ser honesto, muchas gracias a ese pueblo orureño, al 
pueblo orinoqueño. 
 
Saludar y agradecer al Sindicato San Francisco Bajo de la zona de la Central Vil la 14 de septiembre, la Federación del 
Trópico, las 6 Federaciones del Trópico de Cochabamba. Cochabamba que es el lugar de mi nacimiento en la lucha 
sindical y en la lucha política, gracias a los cochabambinos por haberme permitido que yo viva en Cochabamba y 
aprenda mucho de Cochabamba. 
 
Estas dos tierras me enseñaron sobre la vida, con seguridad ahora será Bolivia que me enseñe a manejar bien. 
 
Cumpliré con mi compromiso, como dice el Sub comandante Marcos, mandar obedeciendo al pueblo, mandaré Bolivia 
obedeciendo al pueblo boliviano. 
 
Muchísimas gracias. 


